„Zu spät aufgewacht“
Schießen
Vor und mit Beginn der Rundenwettkämpfe 2020/21 heißt es in allen Ligen und Disziplinen wechselweise „Rein in die Kartoffeln – Raus aus den Kartoffeln“. Von Philipp Eichert

Beschreiben soll das erwähnte Sprichwort den Zustand oder Tohuwabohu in den Schützenligen, ungeachtet der Disziplin, wenn es darum geht sich Corona bedingt für Präsenz-Wettkämpfe oder Fernwettkämpfe in den zum Teil schon gestarteten Runden 2020/21 zu entscheiden. Näher betrachtet wurde die Luftgewehr-Disziplin –für andere Disziplinen gilt Gleiches aber kaum weniger. 

Nachdem der Fußball schon längst wieder rollte, war lange nicht klar ob die Schießanlagen überhaupt wieder öffnen können. Nach langem Hin und Her (die SÜDWEST PRESSE berichtete) durften die Schützenhäuser unter strengen Corona-Auflagen zunächst wenigstens den  Trainingsbetrieb wieder aufnehmen. Nach mehrmaligem Nachbohren des Württembergischen Schützenverbandes (WSV) beim Kultusministerium kam endlich die Zulassung der Schützenhäuser und Schießanlagen zu Präsenz-Wettkämpfen –natürlich verbunden mit strengen und für kleinere Vereine fast nicht erfüllbaren Corona-Regelungen. Das Problem waren dabei vielleicht weniger die Schießstände selbst, als vielmehr die Bewirtung und Verköstigung weit angereister Gegner.
Während sich die Kreisligen im hiesigen Schützenkreis (SK) Neckar-Zollern (NZ) früh einheitlich auf Fernwettkämpfe festlegten, ließ sich der SK Freudenstadt etwas mehr Zeit, hatte sich aber bei der Kreisliga Sportpistole schon vor deren Rundenbeginn Anfang September für Fernwettkämpfe entschieden. Ähnlich rechtzeitig hatten sich die Bezirksligen und die Bezirksoberliga für Fernwettkämpfe entschieden. Dagegen hatte der WSV sich in der Zuständigkeit für die Landes-, Verbands-Ligen und die Württembergliga in Anlehnung an die Bundesligen für den Präsenzwettkampf entschieden. Während die Verbandsliga (VL) noch gar nicht gestartet war, wurden in der Landesliga (LL) und in der Württembergliga (WL) der erste Wettkampftag, zum Teil ohne die eine oder andere Mannschaft, ausgeschossen. Doch dann kam für die höheren Ligen die Absage der Ligasaison 2020/2021. 
Der Ligaausschuss des Deutschen Schützenbundes (DSB) hat in einer emotionalen und hart diskutierten Sondersitzung am 28.09. die Absage seiner ersten und zweiten Bundesligen beschlossen. Den Landesverbänden war damit freigestellt wie diese ihre Ligasaison ohne Aufstiegsmöglichkeiten in die zweite Bundesliga unter diesem Gesichtspunkt organisieren. Leider kam diese DSB Entscheidung nun, trotz mehrfacher Nachfrage von Seiten des WSV und weiterer Landesverbände, erst zu einem solch späten Zeitpunkt. Dennoch folgte die Landesportleitung dieser DSB Entscheidung und setzte die Württemberg-, Verbands-und Landesligen der Ligasaison 2020/2021 offiziell aus. „Die Tabellenstände werden auf Basis der Abschlusstabellen der Saison 2019/2020 eingefroren und die Saison startet im Herbst 2021 neu“, hieß es aus der Landessportleitung. 
Bezirksobmann Klaus Storz schrieb daraufhin zwei Tage später: „Leider ist das Land und der Deutsche Schützenbund mal wieder etwas zu spät aufgewacht. Es ist ihnen jetzt eingefallen, dass sie die Ligen ab Landesliga aufwärts für die Saison 2020/2021 aufgrund der Aktuellen Corona-Lage abgesagt haben. Vor ein paar Tagen wollen sie das Ganze noch als Präsenzveranstaltung mit nebeneinander Schießen durchführen. Jetzt sind sie nicht mal in der Lage das Ganze auf Fernwettkampfbasis durchzuführen. Leider habe ich jetzt noch keine Ahnung, welche Verschiebungen das Ganze in den unteren Ligen mit sich bringt, da ein Paar Vereine in den höheren Ligen schießen und diese vermutlich ihre Schützen nicht eine ganze Saison pausieren lassen wollen“.

Noch am gleichen Tag meldete sich Kai Kocheise vom SV Grünmettstetten und gab zu verstehen: „Die Sorge, dass Vereine aus den oberen Ligen Schützen unten einsetzen ist von unserer Seite unbegründet, wir wollen hier keine Wettbewerbsverzerrung. Klar ist das für uns mit jeweils zwei Mannschaften in den höheren Ligen auch der Super-Gau. Verschiebungen durch das Ausbleibenden von Ab und Aufstieg in die LL gibt es ja auch wenige: es kommt keiner runter, geht aber auch keiner hoch“. Er plädierte wie eine Woche zuvor schon Werner Blank vom SSV Nordstetten für eine Fortsetzung der WL im Fernmodus und als Freundschaftsrunde (wir berichteten). Allein die zuständigen Obleute versuchen derzeit noch eine solche Runde hinzubekommen. 
Auch der SSV Eutingen meldete sich durch Patrick Raible noch am gleichen Tag: „Ich und meine restlichen Mannschaftsollegen würden es begrüßen, wenn wir unsere Runde im Fernwettkampfmodus weiterführen könnten. So hat jeder die Möglichkeit dem Schießsport weiter nachzugehen und wir verlieren unsere Nachwuchsschützen nicht an andere Sportarten. Allerdings bin ich der Meinung, dass auch  im Bezirk und in den Kreisen die Auf- und Abstiegsregelung ausgesetzt werden sollte. Nicht nur, um Wettbewerbsverzerrungen durch Schützen aus deutlich höheren Ligen zu vermeiden, sondern viel mehr deshalb, damit wir Schützen nicht unter Druck gesetzt werden möglichst jeden Wettkampf in der jetzigen Lage schießen zu müssen. Für den Einen oder Anderen ist momentan eben der Job oder die Familie wichtiger. Dadurch könnte es doch dazu kommen, dass eine Mannschaft mangels Schützen zu einem Wettkampf nicht antreten könnte und müsste dann Zwangsabsteigen. Das sollte nicht passieren“.

So ganz scheint sich das Tohuwabohu bei den Schützen noch nicht aufgelöst zu haben. Obmann Roland Bauer (LL und VL) meldete sich am 4. Oktober zu Wort: „Nachdem die Ligen abgesagt sind, kam jetzt doch vermehrt die Frage auf, eine Art Freundschaftsrunde durchzuführen (aber auch die Info, dass manche Mannschaften nicht möchten…). Mich haben diesbezüglich sehr viele Mails erreicht, aber so richtig schlau werde ich aktuell nicht daraus“.

